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zelte Nagetiere gelangten bis nach Antwerpen. Im 
Jahre 1948 wurde der Zusammenfluß von Rupel und 
Schelde erreicht, dieses Auftreten ging vom Net'hetaI 
aus. 
Die ersten Bisamratten wurden in den N i e d e r -
1 an den 1941 gefangen. Bisher wurden rund 1400 
Tiere unschädlich gemacht (Abschluß Juli 1951). Eine 
Zunahme des Befalls geht aus den Fangzahlen, näm-
lich 792 Tiere von 1941 bis 1949 und nahezu die ·gleiche 
Anzahl allein in den Jahren 1950/1951, hervor. 
Die registrierten Fangergebnisse zeigen, daß rund 
90°/o aller Bisamratten in den Niederlanden an den 
aus Belgien kommenden Flüssen auftreten. An der 
Dommel · (Stadt Eind'hoven) wurden davon allein 320/o, 
westlich davon an der Beerse 7°/o, an der Reusel und 
Hilver 240/o und an der Ley 250/o der Fänge getätigt. 
Im westlichen Teil der Provinz Brabant wurden 20/o 
und im östlichen Teil von Zeeuwsch-V'laandern (unter-
halb der Wester-Schelde) weitere 20/o gefangen. Die 
Befallsstärke nimmt weiterhin ständig zu. 
Vorhuten des Schädlings haben nunmehr die Meuse 
überquert und gefährden das wichtige Poldergebiet. 
Fest steht damit, daß die Nager das Rheinland von 
dieser Seite her bedrohen . . 
Die Wichtigkeit der Bekämpfung der Bisamaitten in 
den Niederlanden wird dadurch erhellt, daß 350/o des 
Landes durch das Meer überschwemmt würden, wenn 
keine Deiche vorhanden wären. Mehr als 50°/o des 
Landes werden durch Deiche geschützt, die durch d1e 
Bisamratteninvasion schwerstens gefährdet sind. Aus 
diesem Grunde hat die Niederländische Regierung be-
reits 1937 ein entsprechendes Gesetz erlassen und d.en 
Phytopathologischen Dienst in Wageningen mit den 
Bekämpfungsmaßnahmen beauftragt. 
Zusammenfassung 
In Frankreich und Belgien stammen die Befalls-
gebiete von entlaufenen Bisamratten aus Pelztierzuch-
ten. Die Niederlande wurden durch Nagetiere, die aus 
Belgien vordringen, besiedelt. Die Ausdehnung des 
Befa!Is nimmt ständig zu. . 
Die Bundesrepublik muß mit einer Einwanderung 
von Bisamratten aus Gebieten westlich der Grenze 
rechnen, Das Rheinland ist durch einen Herd in den 
Niederlanden, der sich bereits über die Meuse hinaus 
erstreckt, besonders gefährdet. Im östlichen Teil 
Frankreichs, vom Ausgang Belfort, 'haben die Nager 
den Rhein und die Schweizer Grenze überschritten. 
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·vergleichende Untersuchungen über · den X-Virus-Befall 
an Laub und Knollen einer Kartoffelsorte nach Primärinfektion 
Von R. Be r c k s (Institut für Bakteriologie und Serologie der Biologischen Bundesanstalt, Braunschweig} 
Einleitung 
Die serologische Uberprüfung des X-Virus-Befalls 
wertvoller Kartoffelbeständ't hat sich in den letzten 
Jahren weitgehend durchges'etzt. Die Bonitierung wird 
zu einem großen Teil während der Vegetationsperiode 
an den grünen Blättern vorgenommen. Dabei tritt die 
Frage auf, wieweit sich das Ergebnis der. Laubuntersu-
chung - vorausgesetzt, daß sie sorgfältig durchgeführt 
wird - mit dem Gesundheitszustand der Tochterknol-
len deckt. Wenn es sich um Sekundärerkrankungen 
(vorjährige Infektion) handelt, werden Blätter und Toch-
terknollen im allgemeinen das Virus gleich deutlich er-
kennen lassen. Bei Primärerkrankungen ist das aber 
nicht ohne weiteres vorauszusetzen. Deshalb wurden 
schon früher (1) Tochterknollen von Pflanzen geprüft, 
die im Sommer 1949 zu verschiedenen Zeiten mit X-
Virus künstlich infiziert und am Laub untersucht worden 
waren. Das an drei Sorten gewonnene Ergebnis stimmte 
bei den grünen Pflanzen und Knollen im wesentlichen 
1,iberein. Allerdings lag der Prozentsatz an kranken 
Knollen nach Spätinfektion z. T. höher, als nach den 
Laubprüfungen erwartet werden konnte. 
Spätinfektionen vermögen sich im allgemeinen nur 
schwach in der Pflanze durchzusetzen (2, 4). Es erschien 
deshalb angebracht, in größerem Umfange zu untersu-
chen, wieweit bei s c h w ach verseuchten Pflanzen eine 
Ubereinstimmung zwischen den Befunden von Laub-
und Knollenprüfungen besteht. 
Experimenteller Teil 
Gelegenheit zu diesen Prüfungen gaben im Jahre 1950 
durchgeführte Infektionsversuche. Die Pflanzen waren 
über einen Zeitraum von ungefähr zwei Monaten in 
wöchentlichen Intervallen mit X-Virus beimpft und ein-
gehend am Laub untersucht worden. Sie erwiesen sich 
im allgemeinen als verhältnismäßig schwach erkrankt. 
Die Gründe dafür sind an anderer Stelle aufgeführt 
~'ll'~ .... , 
worden (3). Von diesen Pflanzen wurden 89 Flava-Stau-
. den, die an 9 verschiedenen Terminen mit X-Virus aus 
derselben Sorte infiziert worden waren, ausgewählt. 
Ihre Knollen wurden getrennt geerntet und im Frühjahr 
1951 im Gewächshaus einzeln in Tontöpfen ausgepflanzt. 
Die serologische Prüfung der sich entwickelnden Spross"' 
erfolgte frühestens 4 Wochen nach dem Auflaufen. 
Absolut- und 
Tabelle 1 
Prozentwerte von Trieb- und 
gen auf X-Virus-Be.fall. 
Triebe 
Knollenprüfun-
Knollen 
Infektionstermin krank · gesund krank gesund 
1 21 12 13 11 
26.5.50 640/o 360/o 540/o 460/o 
2 28 42 32 20 
2.6.50 400/o 600/o 620/o 380/o 
3 19 64 30 49 
9.6.50 230/o 770/o 380/o 620/o 
4 8 29 20 35 
16.6.50 220/o 78_0/o 360/o 64°/o 
5 ' 9 46 13 69 
23.6.50 16°/o 840/o 160/o 840/o 
6 11 36 20 42 
30.6.50 230/o 770/o 320/o 68°/o 
7 11 33 14 37 
6.7 .50 250/o 750/o 270/o 730/o 
8 5 27 9 47 
14.7.50 160/o 840/o 160/o 840/o 
9 4 22 4 37 
21.7.50 150/o' 850/o 100/o 900/o 
1-9 116 311 155 347 
270/o · 730/o 310/o 960/o 
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Es wurde festgestellt, wievie-1 Triebe und Knollen 
nach den zu verschiedenen Zeiten durchgeführten In-
fektionen gesund bzw. krank waren. Die erhaltenen 
Werte sind in Tabelle 1 zusammengestellt worden. 
Dabei blieb unberücksicl1tigt, bis zu welchem Grade 
<lie als krank bezeichneten ::;_prosse verseucht waren, 
<l. h . ob nur ein Blatt oder sämtliche Blätter Virus-
reaktionen gaben, und ob es sich um kleine oder große 
Triebe handelte. Die Stauden hatten im ganzen 427 
Triebe und 502 Knollen ausgebildet, die samtlich ge-
prüft wurden. Die Anzahl der Kn@llen mag verhält-
nismäßig gering erscheinen; sie ist dadurch bedingt, 
daß die P11anzen auf allen Parzellen schlecht, wenn 
auch z. T. unterschiedlich wuchsen. Von den 427 Trie-
ben waren 270/o ( = 116). von den 502 Knollen 31 °/o 
( = 155) erkrankt. Im großen Durchschnitt entsprach 
demnach die Zahl der verseuchten Knollen der der 
J..cranken Sprosse. 
Bei einem Vergleich der in der Tabelle für die ein-
zelnen Infektionstermine angegebenen Prozen~werte 
. ist zunächst zu sagen, daß sie aus verhältnismäßig klei-
nen absoluten Zahlen berechnet sind und deshalb mit 
einer gewissen Vorsicht ausgewertet werden müssen. 
Wenn man trotzdem bei den frühen Infektionen die 
Tendenz einer stärkeren Knollen- als Triebverseu-
chung feststellen will, so könnte sie vielleicht damit 
erklärt werden, daß im Gegensatz zu den späten In-
fektionen der Transport des Virus in die unterirdischen 
Teile und gegebenenfalls auch eine dortige Vermeh-
rung ziemlich ungehindert vonstatten gingen. Es sei 
aber ausdrücklich darauf hingewiesen, daß sich die Er-
gebnisse des 1. Impftermins nicht in dieses Schema 
fügen. Die bei den späten Infektionen z. T. sehr gute 
Ubereinstimmung zwischen Laub- und Knollenerkran-
kungen kann bis zu einem gewissen Grade auch durch 
die Methodik der Untersuchung verursacht sein. Wie 
oben erwähnt, waren die Infektionen allgemein nur 
schwach angegangen. Bei den letzten Infektionstermi- . 
nen trat diese Erscheinung in Ubereinstimmung mit 
früheren Befunden (2, 3, 4) noch verstärkt auf, so daß 
der Anteil der künstlich infizierten Sprosse an der Ge-
samtzahl der erkrankten immer größer wurde. Da die 
beimpften Triebe aber genauer als die übrigen geprüft 
- in den meisten Fällen jedes einzelne Blatt - und 
auch dann als krank bezeichnet ·wurden, wenn nur e i n 
Blatt Virusreaktionen zeigte, kann die bessere Kor-
relation zwischen den Laub- und Knollenwerten gegen-
über den ersten Infektionen zu einem kleinen Teil 
auch dadurch bedingt sein. 
Aus einem Infektionsversuch des Jahres 1951 wurde 
eine Anzahl von Pflanzen der Sorte · Flava ausgelesen, 
die nur eine schwache oder keine Lauberkrankung 
zeigten. Die von diesen Pflanzen geernteten Knollen 
wurden 1952 in gleicher Weise wie oben angegeben 
geprüft. 40 dieser Mutterpflanzen, die im Laub kein 
Virus gezeigt hatten, ergaben eine Ernte von 488 Knol-
len, von denen sich 21 (4,30/o) als krank erwiesen. Die 
21 Knollen stammten von 9 Stauden, deren Knollen 
zum größten Teil gesund waren. Nur bei zweien dieser 
9 Stauden trat eine größere Zahl von verseuchten 
Knollen, nämlich je 5 von insgesamt 15 bzw. 22 auf. 
Mit allen bisher vorliegenden Erfahrungen sind diese 
beiden Fälle nicht zu erklären. Man könnte deshalb 
u. U. an Versuchsfehler denken. Immerhin darf fest-
gehalten werden, daß eine mehr als 95°/oige Uberein-
stimmung zwischen dem Ergebnis der Knollen- und 
Laubprüfungen besteht. 
Sehr schwache Laubinfektionen beeinflussen nicht 
immer den Gesundheitszustand der Knollen. Bei 4 Mut-
terpflanzen des Jahres 1951 mit 42 Tochterknollen 
wurde in je einem Blatt des künstlich infizierten Trie-
bes Virus gefunden, während sämtliche Knollen ge-
sund waren. Eine weitere Pflanze zeigte zwar in 
3 Blättern des beimpften Sprosses, aber bei keiner der 
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6 Tochteikno}len i:!'ine Erkranküng. Öffenbar ist . bei 
den 4 Pflanzen nicht nur die Virusvermehrung, son-. 
dem auch der Transport gehemmt gewesen. Für die 
zuletzt genannte Pflanze kommt noch eine andere Er-
klärungsmöglichkeit in Frage. Sie hatte außer dem . 
beimpften noch 13 andere Triebe, d. h. im Durchschnitt 
kam nicht einmal auf jeden zweiten Trieb eine Knolle. 
Es ist also denkbar, daß .der erkrankte Sproß keine 
Knollen ausgebildet hat und deshalb auch keine Ver-
seuchung eintrat. 
Zusammenfassung 
Ziel cier Untersuchungen war festzustellen, wieweit 
sich bei Kartoffeln nach Beimpfung mit X-Virus 
s c h wach e Laubinfektionen mit der Erkrankung der 
Knollen decken . und die Prüfung der Mutter;pflanzen 
in solchen Fällen eine Aussage über den Gesundheits-
zustand des Nachbaues gestattet. 
In einem Versuch mit 89 Pflanzen erwiesen sich 
270/o ( = 116) der Triebe und 310/o ( = 155) der Knol-
len als krank . 
In einem weiteren Versuch ergaben 40 Stauden, die 
trotz Beimpfung kein Virus erkennen ließen, eine 
Ernte von 488 Knollen, von denen mehr als 950/o 
gesund waren. 
Es ist also augenscheinlich auch bei schwachen Pri-
märerkrankungen möglich, durch Laubprüfungen den 
Verseuchungsgrad der ganzen Pflanze und damit auch 
der Tochterknollen mit genügender Sicherheit zu 
testen. 
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